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22 #rätlicfyer

Ben bern ©emaple gegeben. ©ebet unb $of=
fen toar größer getoefen als bie Kraft beS fpani»
fdjen 23iIbeS. 3d}r Raffen Ijatte SeBalb Oertel

^lerjiltcffer
SSon $r.

Sie Sdjlaflofigfeit.
3u ben berbreitetften unb läftigften Übeln

gäljlt bie ©chlaflofigïeit. Sie ift enttoeber eine
aïute, borüBergepenbe, ober anbauernbe djront»
fdje. ©rftere tnirb enttoeber Bei fdjtoer nerböfen
©rregungen, toie Stngft, ©orgen, Kummer ober
Bei fieberhaften unb fdfmergïjaften Kranïheitê-
guftänben, bie djronifc^e Bei feineren mit ftarïen
©Emergen einhergepenben SIffeïtionen, namenU
lief) Bei KrebSïranïheiten, unb, bieg ift bie

pufigfte Urfadje, Bei nerböfen guftänben Be=

oBafitet. ^n lepterem §aHe ïann bie ©c^Iaf=
lofigïeit ben eingigen SluSbrud: einer Sterben»
fdhtoäche ober audi ein ©pmptom neben fonfti»
gen nerböfen KranHjeitSerfchemungen Bilben.
©a gum guftanbeïommen be§ ©djlafenS aud)
baS fernbleiben beftimmter äußerer Steige not»

tnenbig ift, toie Sicfji unb ©ehörSeinbrüde unb
eine getoiffe ©emperatur, fo ïann ©cfilaflofigïeii
auch ergeugt toerben burd) Sicfjtréige, burd)
Särm unb ein gu niebrig temperiertes @d)Iaf»
gimmer, toäprenb fepr niebrige ©empexaturen
Beïanntlich toieber fdilafmacfienb toirïen, fo Bei

SBanberungen in großer ^älte infolge ber @r-

mübung leidet ©djlaf eintreten ïann, ber, toenn
er nicht beïâmpfi toirb, meift in ben ©ob über=

geï)t.

fn phhftologifcher Vegiepung ift gu beachten,
baff gum ©intritt beS ©cpIafeS eine getoiffe
23Iutleere beS ©eptrnS nottoenbig ift. ©aS 231ut

fliegt Beïanntlich ftetS ben Organen in ber=

mehrter Stenge gu, bie eS gu ihrer Slrbeit Brau»

djen. fn BefonberS finnfälliger SBeife ift bieg

Beïanntlich bei ber Verhärtung ber fall. ©aS
S3Iut toirb hier bem©ehirn entgogen, unb fo er=

ïlart fi(h baS ©efüpl ber Steibigïeit unb ©djläf=
rigïeit nach bem ©ffen, bie proportional ber ge»

noffenen Stengen ber ©geifert gunimmt unb
ber möglichft burd) ein, toenn auch rtur ïurgeS
SïuSrupen nach for Steplgeit Stedjnung getragen
toerben füllte.

Umgeïeprt ïann bei ÜberfüHung beS ©epirnS
mit 33Iut ein richtiger ©chlaf nicht guftanbeïom»
men, unb all bie @rfdjeinung§formen ber

©chlaflofigïeit, bie gefchilbert tourben, finb mit
ÜberfüHung beS ©ehirnê mit Vlut bergefeïï»

betoahrt in ben Bartgen ©efahren ber Steife bon
Dürnberg nach Santiago in Spanien unb toie»
ber nach Dürnberg.

(Ratgeber.
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f(haftet. @o erïlart eS fich auch, fofc fpannenbe,
aitfregenbe Seïtûre bor Schlafengehen ober

intenfibe geiftige, namentlich toiffenfchaftliche
S3efdjäftigung, ba baS arbeitenbe ©ehirn natür»
lieh biel S3 lut erforbert, gur ©chlaflofigïeit füp=
ren muf. ©aS beobachtet man fotoopl J3ei @r=

toachfenen toie bei Kinbern. ®ie Stetpantoen»
bungen gur Veïampfung ber ©chlaflofigïeit er»

geben fich baffer bon felbft.
gunaepft ift bie IperfteHung günftiger äufferer

©chlafbebingungen erforberlicb) : fernhaltung
ftörenber ©eräufepe, ebtl. ïann man gegen folcpe
(Kegelbahnen, Orcpeftrion, ^unbegebell) poligei»
lichen ©chuig in Slnfprucp nehmen, SHuSfcpal»

tung aller Sichtquellen, ©urchtoärmung beS

©cplafgimmerS. 2ïn ©chlaflofigïeit Seibenbe
ïonnen jebergeit an fich ben Verfucp machen,
baff fie balb einfcplafen, toenn fie ihre Sager»
ftatte ftatt im ïalten, im toarmen f immer toäp»
len. Sïuch bie Körperlage im S3ett ift bon S3e=

beutung; ba baS Siegen mit erhöhtem Oberïôr»
per ben Stlutabfluff Begünftigt, ift biefe ber

©ieflage beê KopfeS borgugiepen.
SBaS im übrigen bie S3eïâmpfung ber ©dflaf»

lofigïeit anlangt, fo ift bon bem getoopnpeitS»
mäffigen ©ebraud) bon Schlafmitteln aufê
©rnftlichfte gu toarnen. Schlafmittel füllten
nur bei aïuten, gum Veifpiel fieberhaften
Krankheiten unb bei borüBergehenber nerböfer
©rregung — auch htet nur auf SIntoeifung be§

Sïrgteê — eingenommen toerben. 33ei fchmerg=
haften Kranïïjeiten nü^en fie überhaupt nichts,

fft febodj bie ©chlaflofigïeit ein ©pmptom chto=

nifcher Sterbofitat, bann finb narfotifdfe SOtittel

feber Slrt, toie auch Schlafmittel toegen ber ba=

mit berBunbenen ©etobpnung immer gefährlich
unb fchäblidj; auch toirb bie 23iHenSfd)toäche,
an toelcper ber Sterböfe meift leibet, burcp ihxen
©eBraud) nur geförbert. ©ie 33enuigung ber
Schlafmittel hat in lepter Qeit ftarï gugenom=
men unb eS ift bieg bireït alê Unfug gu be=

geichnen. SBenit ein ©djlafmittel, toie ba§ 2Iba=

lin, ohne ârgtlicheê Stegept berabfolgt toirb unb
ber patient Beliebige Stengen babon gebrauchen
ïann, fo ift ba§ einÜBelftanb, ber fo rafcp toie
möglich beï)ôrblicherfeit§ aBgeftellt toerben foHte.
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ben dem Gemahle gegeben. Ihr Gebet und Hof-
fen war größer gewesen als die Kraft des spani-
scheu Bildes. Ihr Hoffen hatte SebaldOertel

Aerztlicher
Von Dr.

Die Schlaflosigkeit.

Zu den verbreiterten und lästigsten Übeln
zählt die Schlaflosigkeit. Sie ist entweder eine
akute, vorübergehende, oder andauernde chroni-
sche. Erstere wird entweder bei schwer nervösen
Erregungen, wie Angst, Sorgen, Kummer oder
bei fieberhaften und schmerzhaften Krankheits-
zustünden, die chronische bei schweren mit starken
Schmerzen einhergehenden Affektionen, nament-
lich bei Krebskrankheiten, und, dies ist die
häufigste Ursache, bei nervösen Zuständen be-

obachtet. In letzterem Falle kann die Schlaf-
losigkeit den einzigen Ausdruck einer Nerven-
schwäche oder auch ein Symptom neben sonsti-
gen nervösen Krankheitserscheinungen bilden.
Da zum Zustandekommen des Schlafens auch
das Fernbleiben bestimmter äußerer Reize not-
wendig ist, wie Licht und Gehörseindrücke und
eine gewisse Temperatur, so kann Schlaflosigkeit
auch erzeugt werden durch Lichtreize, durch
Lärm und ein zu niedrig temperiertes Schlaf-
zimmer, während sehr niedrige Temperaturen
bekanntlich wieder schlafmachend wirken, so bei

Wanderungen in großer Kälte infolge der Er-
müdung leicht Schlaf eintreten kann, der, wenn
er nicht bekämpft wird, meist in den Tod über-
geht.

In Physiologischer Beziehung ist zu beachten,
daß zum Eintritt des Schlafes eine gewisse
Blutleere des Gehirns notwendig ist. Das Blut
fließt bekanntlich stets den Organen in ver-
mehrter Menge zu, die es zu ihrer Arbeit brau-
chen. In besonders sinnfälliger Weise ist dies

bekanntlich bei der Verdauung der Fall. Das
Blut wird hier dem Gehirn entzogen, und so er-
klärt sich das Gefühl der Müdigkeit und Schläf-
rigkeit nach dem Essen, die proportional der ge-
nossenen Mengen der Speisen zunimmt und
der möglichst durch ein, wenn auch nur kurzes
Ausruhen nach der Mahlzeit Rechnung getragen
werden sollte.

Umgekehrt kann bei übersüllung des Gehirns
mit Blut ein richtiger Schlaf nicht zustandekom-
men, und all die Erscheinungsformen der
Schlaflosigkeit, die geschildert wurden, sind mit
Überfüllung des Gehirns mit Blut vergesell-

bewahrt in den bangen Gefahren der Reife von
Nürnberg nach Santiago in Spanien und wie-
der nach Nürnberg.

Ratgeber.
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schaftet. So erklärt es sich auch, daß spannende,
aufregende Lektüre vor Schlafengehen oder

intensive geistige, namentlich wissenschaftliche
Beschäftigung, da das arbeitende Gehirn natür-
lich viel Blut erfordert, zur Schlaflosigkeit füh-
ren muß. Das beobachtet mau sowohl Mi Er-
wachsenen wie bei Kindern. Die Nutzanwen-
düngen zur Bekämpfung der Schlaflosigkeit er-
geben sich daher von selbst.

Zunächst ist die Herstellung günstiger äußerer
Schlasbedingungen erforderlich: Fernhaltung
störender Geräusche, evtl. kann man gegen solche

(Kegelbahnen, Orchestrion, Hundegebell) Polizei-
lichen Schutz in Anspruch nehmen, Ausschal-
tung aller Lichtquellen, Durchwärmung des

Schlafzimmers. An Schlaflosigkeit Leidende
können jederzeit an sich den Versuch machen,
daß sie bald einschlafen, wenn sie ihre Lager-
stätte statt im kalten, im warmen Zimmer wäh-
len. Auch die Körperlage im Bett ist von Be-
deutung; da das Liegen mit erhöhtem Oberkör-
per den Blutabfluß begünstigt, ist diese der

Tieflage des Kopfes vorzuziehen.
Was im übrigen die Bekämpfung der Schlaf-

losigkeit anlangt, so ist von dem gewohnheits-
mäßigen Gebrauch von Schlafmitteln aufs
Ernstlichste zu warnen. Schlafmittel sollten
nur bei akuten, zum Beispiel fieberhaften
Krankheiten und bei vorübergehender nervöser
Erregung — auch hier nur auf Anweisung des

Arztes — eingenommen werden. Bei schmerz-
haften Krankheiten nützen sie überhaupt nichts.
Ist jedoch die Schlaflosigkeit ein Symptom chro-
nischer Nervosität, dann sind narkotische Mittel
jeder Art, wie auch Schlafmittel wegen der da-
mit verbundenen Gewöhnung immer gefährlich
und schädlich; auch wird die Willensschwäche,
an welcher der Nervöse meist leidet, durch ihren
Gebrauch nur gefördert. Die Benutzung der
Schlafmittel hat in letzter Zeit stark zugenom-
men und es ist dies direkt als Unfug zu be-

zeichnen. Wenn ein Schlafmittel, wie das Ada-
lin, ohne ärztliches Rezept verabfolgt wird und
der Patient beliebige Mengen davon gebrauchen
kann, so ist das ein Übelstand, der so rasch wie
möglich behördlicherseits abgestellt werden sollte.



Strgtlidjer

®ie SSefeitigung ber ©cplafloffgteit miife burdj
allgemeine SJiaßnapmen, bor ollem burcp pft)=

cpifcpe Vepanblung erfolgen. SSenn e§ bem

SIrgt ober ben Slngepörigen gelingt, bem if?a=

tienten feine ©ritten itnb ©orgen, bie bielfacp
eingeBilbet finb, auêgureben, bann toirb fiep

and) 6alb ein gefunber ©cplaf einftetten. ®a=
neben fott man niept barauf bergicpten, burcp
SInmenbung parmtofer SKittel unb ißrogebureit
bie ©cplaflofigteit, menn auep borüBergepenb

gu Bannen, bagu gepört audi ber ©efiraucp bon
Valbriantropfen ober Valbriantee, bon bent

am Beften mehrere Staffen ïalt getrunten mer=

ben, unb langbauernbe marme Väber. SBie mir
gefeîjen paBen, mirfen aud) opulente SJtaptgei=
ten fcplafergeugenb, beêgleic^eix ber ©enuß bon
alfopolifcpen ©etränten, ber aBer ein gmeifcpnei=

bigeê ©cpmert ift unb ben Slerböfe am Beften

böttig meiben fotten.

(Sdjäbltdje SBtrfaitgeit ber SltentüBungen.

®ie Vebeutung richtig burcpgefüprter SIterm
Übungen, fomopl Bei ber Vorbeugung mie Bei

Vepanblung bon Krantpeiten ift allgemein an=
erfannt. tonnen jebod), mie ißribatbogent
®r. ipofBauer in ber „SBiener Hin. äöocpem

fcprift" Betont, buret) berfeprte SInmenbung aud)
fernere ©cpäben entftepen. ©epon ba, too bie

SIeipenfoIge ber SItemBemegungen niept einge=

palten mirb, mirb mepr ©epaben geftiftet al§
Stußen ergielt. ©tatt be§ richtigen ®urcpatmen§
mirb SungenBIäpung ergeugt. 35ei ber 23epanb=

lung ber SmBertulofe entftepen ©cpäbigitngert
baburöp, baß ben fcpmädpen, fcpmalBrüftigen
Kinbern napegelegt mirb, möglicpft biet eingin
atmen, um ben VrufttorB gu ermeitern. ©§ ift
aber fepon bor fgapren nadjgemiefen morben,
baß Bei Kinbern mit üBerbepntem VrufttorB
bie Sunge niept feltener, fonbern biet päufiger
erîranît ift alê Bei glacpBrüftigen. tommt
niept auf ben ^npalt be§ SItemapparateg an,
aBer mepr auf feine Vemegungen. ©§ muß Bei
ber Vetämpfung gur Steigung bon StuBertulofe
bafiir geforgt merben, baff ©in= unb SIuâaK
mungggröße in gleiäpem Slugutaße maepfen.
Sie Vorftettung bom Stupen einer möglidpft
berftärtten Stiftung ber Sunge mit ber barauê
ermadffenen gorberung nad) möglicpft intern
fiber SItemBemegung geigt oft itnangertepme
golgeerfepeinungen, mie SungenBIäpung, $u=
ftett, ipeiferteit. Verteprt ift auep bie gorbe=
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rung, ben Sftunb möglicpft meit gu öffnen gur
gefteigerten ©inatmuug ber guten Suft, menn
man in§ <^r auf bie §öpe tommt. @o

gut tann bie Suft gar niept fein, baß fie niept
ben Sitemapparat unb bamit ben ©rganiêmuê
fcpäbigen tann, inbem törperfrembe ©uBftangen
(©tauB, Vatterien) in bie SItemmege gelangen.
®iefe ©cpäben finb leiept gu bermeiben, menn
man Bei ber SItmung bie ©efeße ber Sf3pt)fioIogie
fid) ftetê bor Slugen pält, inêBefonbere ben ricp=

tigen SItemmeg mäplt unb lebiglicp gulept burcp
Vermenbung ber SJtuêîelîrafte bie Sluêatmung
berftär'ft. Vorper follen aBer bie elaftifcpen
Gräfte be§ SItemapparateg auggenüßt merben.

©trapteuBepanblititg ber SBctrgeu.

SBargen Bilben oft niept nur einen ©cpöm
peitgfepler, fonbern fie tonnen auep burcp ipre
SOtenge Unb ipren ©ip fepr läftig unb unange=
nepm merben, gum Seifpiel an ber gufefopfe
ober auf bem Bepaarten Kopf, mo fie burcp
©apeuern leiept Bluten unb fiep entgünben. Qu
iprer Vefeitigung merben fepon feit Hapten Dia-
bium= unb Dtöntgenftraplen angemenbet mit
mecpfelnbem ©rfolg. Sftancpmal ift ber ©rfolg
Bei StabiumBeftrapIung au^erorbentlicp giinftig,
niept feiten in ber SBeife, baff naep Veftraplung
einer SIngapI bon SBargen bie übrigen gang ber=

fepminben. Über gute ©rfolge Bei ber Veftrap=
lung mit Stabium Bericptet ®r. Grünauer in
SBien unb gmar burcp Auflegen bon Sîabium.
Vei einem Va^enten, ber eine grope SIngapI,
im gangen 34, SBargen auf ber gufffople auf=
mieê, füprte bie Veftraplung niept gum Qiële.
®er ©rfolg trat jebotp. rafcp ein, al§ baê 9îa=
bium 7 Sage pinburcp auf bie gupfople aufge»
legt mürbe, ©ämtlicpe Margen berfcplrwnben
Biê auf gmei tieine. ®a.§feIBe mürbe erreitpi
Bei einem SOIanne, ber eine grope SIngapI 2Bar=

gen im ©efiipt unb auf bem ®opfe aufmieê.
©ie fielen bem ißatienten namentlid) Bei feiner
Körperpflege inêbefonbere Beim Stafieren unb
grifieren infolge ber pierbei regelmäßig ein=

tretenben tieinen Verlepungen läftig. ®ie SBar=

gen berfcpmanben pier fpurloê nadp bem SIuf=
legen bon Sîabium. ®te Vepanblung erfolgt in
ber SBeife, baß ein Seinmanbftüöt, baê mit einer
rabiumpaltigen g^nifernaffe gleidpmäßig beftri=
d)en mirb, aufgelegt mirb. ®ie SOIetpobe eignet
fiep pauptfätpliep bann, menn e§ fiep um biele
Heine SBargen pgnbelt.

Ärztlicher

Die Beseitigung der Schlaflosigkeit muß durch
allgemeine Maßnahmen, vor allem durch psy-
chische Behandlung erfolgen. Wenn es dem

Arzt oder den Angehörigen gelingt, dem Pa-
tienten seine Grillen und Sorgen, die vielfach
eingebildet sind, auszureden, dann wird sich

auch bald ein gesunder Schlaf einstellen. Da-
neben soll man nicht darauf verzichten, durch
Anwendung harmloser Mittel und Prozeduren
die Schlaflosigkeit, wenn auch vorübergehend
zu bannen, dazu gehört auch der Gebrauch von
Baldriantropfen oder Baldriantee, von dem

am besten mehrere Tassen kalt getrunken wer-
den, und langdauernde warme Bäder. Wie wir
gesehen haben, wirken auch opulente Mahlzei-
ten schlaferzeugend, desgleichen der Genuß von
alkoholischen Getränken, der aber ein zweischnei-
diges Schwert ist und den Nervöse am besten

völlig meiden sollen.

Schädliche Wirkungen der Atemübungen.

Die Bedeutung richtig durchgeführter Atem-
Übungen, sowohl bei der Vorbeugung wie bei

Behandlung von Krankheiten ist allgemein an-
erkannt. Es können jedoch, wie Privatdozent
Dr. Hofbauer in der „Wiener klin. Wochen-
schrift" betont, durch verkehrte Anwendung auch

schwere Schäden entstehen. Schon da, wo die

Reihenfolge der Atembewegungen nicht einge-
halten wird, wird mehr Schaden gestiftet als
Nutzen erzielt. Statt des richtigen Durchatmens
wird Lungenblähung erzeugt. Bei der BeHand-
lung der Tuberkulose entstehen Schädigungen
dadurch, daß den schwächen, schmalbrüstigen
Kindern nahegelegt wird, möglichst viel einzu-
atmen, um den Brustkorb zu erweitern. Es ist
aber schon vor Jahren nachgewiesen worden,
daß bei Kindern mit überdehntem Brustkorb
die Lunge nicht seltener, sondern viel häufiger
erkrankt ist als bei Flachbrüstigen. Es kommt
nicht auf den Inhalt des Atemapparates an,
aber mehr auf seine Bewegungen. Es muß bei
der Bekämpfung zur Neigung von Tuberkulose
dafür gesorgt werden, daß Ein- und Ausat-
mungsgröße in gleichem Ausmaße wachsen.
Die Vorstellung vom Nutzen einer möglichst
verstärkten Lüftung der Lunge mit der daraus
erwachsenen Forderung nach möglichst inten-
siver Atembewegung zeigt oft unangenehme
Folgeerscheinungen, wie Lungenblähung, Hu-
sten, Heiserkeit. Verkehrt ist auch die Förde-
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rung, den Mund möglichst weit zu öffnen zur
gesteigerten Einatmung der guten Luft, wenn
man ins Freie oder auf die Höhe kommt. So
gut kann die Luft gar nicht sein, daß sie nicht
den Atemapparat und damit den Organismus
schädigen kann, indem körperfremde Substanzen
(Staub, Bakterien) in die Atemwege gelangen.
Diese Schäden sind leicht zu vermeiden, wenn
man bei der Atmung die Gesetze der Physiologie
sich stets vor Augen hält, insbesondere den rich-
tigen Atemweg wählt und lediglich zuletzt durch
Verwendung der Muskelkräfte die Ausatmung
verstärkt. Vorher sollen aber die elastischen
Kräfte des Atemapparates ausgenützt werden.

Strahlenbehandlung der Warzen.

Warzen bilden oft nicht nur einen Schön-
heitssehler, sondern sie können auch durch ihre
Menge Und ihren Sitz sehr lästig und unange-
nehm werden, zum Beispiel an der Fußsohle
oder auf dem behaarten Kopf, wo sie durch
Scheuern leicht bluten und sich entzünden. Zu
ihrer Beseitigung werden schon seit Jahren Ra-
dium- und Röntgenstrahlen angewendet mit
wechselndem Erfolg. Manchmal ist der Erfolg
bei Radiumbestrahlung außerordentlich günstig,
nicht selten in der Weise, daß nach Bestrahlung
einer Anzahl von Warzen die übrigen ganz ver-
schwinden. Über gute Erfolge bei der Bestrah-
lung mit Radium berichtet Dr. Brünauer in
Wien und zwar durch Auflegen von Radium.
Bei einem Patienten, der eine große Anzahl,
im ganzen 34, Warzen auf der Fußsohle auf-
wies, führte die Bestrahlung nicht zum Ziêle.
Der Erfolg trat jedoch rasch ein, als das Ra-
dium 7 Tage hindurch auf die Fußsohle aufge-
legt wurde. Sämtliche Warzen verschwanden
bis auf zwei kleine. Dasselbe wurde erreicht
bei einem Manne, der eine große Anzahl War-
zen im Gesicht und auf dem Kopse aufwies.
Sie fielen dem Patienten namentlich bei seiner
Körperpflege insbesondere beim Rasieren und
Frisieren infolge der hierbei regelmäßig ein-
tretenden kleinen Verletzungen lästig. Die War-
zen verschwanden hier spurlos nach dem Auf-
legen von Radium. Die Behandlung erfolgt in
der Weise, daß ein Leinwandstück, das mit einer
radiumhaltigen Firnißmasse gleichmäßig bestri-
chen wird, aufgelegt wird. Die Methode eignet
sich hauptsächlich dann, wenn es sich um viele
kleine Warzen hyndelt.
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